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Vorwort

Ist es wichtig, nötig und richtig, sich mit der Spiritualität eines Menschen
auseinanderzusetzen? Wenn Ja, aus welchen Gründen? Und wer sollte dies
dann tun – Seelsorger, Psychotherapeuten, Ärzte und Pflegende? Vielleicht ist
die Antwort aber auch ein Nein, weil die Spiritualität (aus guten Gründen)
zum Beispiel eine Privatsache ist, die niemanden etwas angeht? Oder weil das
Numinose prinzipiell unverfügbar ist?

Diverse Studien legen nahe, dass es „nützlich“ ist, spirituell bzw. religiös zu
sein. Man sei weniger depressiv, habe ein geringeres Risiko für Herz-Kreislauf-
Erkrankungen, würde sich nach Erkrankungen rascher erholen, könne mit
Stress besser umgehen, habe ein höheres Wohlbefinden, weniger Ängste vor
dem Tod, man sei zuwendender, empathischer, mitfühlender . . . und vieles
mehr. So legen es jedenfalls statistische Auswertungen nahe.

Aber ganz so einfach ist es nicht: Auch religiöse Menschen werden krank,
leiden und sind unglücklich. Auch religiöse Menschen sind oft die Ursache
von Leid und Schmerz im Gegenüber. Religion kann krank machen und in-
nerlich verbiegen – und kann dennoch eine wichtige Ressource im Umgang
mit Leid sein, eine Ressource, die in Zeiten der Not trägt, Hoffnung und Ori-
entierung gibt. Aber auch enttäuschend, wenn die Erwartungen allzu hochge-
steckt werden und Wunder doch nicht alltäglich sind.

Nicht weniger stimmt jedoch: Religiöse Menschen sind berührt vom Leid
anderer und versuchen Wege zu finden, dieses zu mindern. Aber auch a-religi-
öse Menschen sind berührt vom Leid anderer und versuchen Wege zu finden,
dieses zu mindern. In der wissenschaftlichen Literatur werden zwar statis-
tisch signifikante Unterschiede zwischen diesen beiden Gruppen in Bezug auf
bestimmte Haltungen und Verhaltensweisen beschrieben. Die Absicht, hier
einen „Wettbewerb“ anstellen zu wollen, würde jedoch gründlich an der Sa-
che vorbeigehen.

Die religionswissenschaftlich-theologisch-soziologisch-psychologisch-ge-
sundheitswissenschaftliche Forschung hat in den letzten Jahren das komplexe
Themengebiet der Spiritualität in Bezug auf Gesundheit und den Umgang
mit Krankheit entdeckt. Mittlerweile gibt es eine Vielzahl wichtiger Ver-
öffentlichungen in hochrangigen Fachzeitschriften (mit zumeist positiven
Befunden) und diverse Fachbücher, die man nicht ohne Weiteres kleinre-
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den kann. Eine Auseinandersetzung mit dem Thema ist in der Tat nötig,
idealerweise multidisziplinär, da man immer wieder auch kritische Fragen an
das Zustandekommen entsprechender Befunde, an ihre Interpretation und
Übertragbarkeit auf andere Personengruppen und Kulturkreise stellen kann.
Erschwerend kommt hinzu, dass es für das mehrdimensionale Konstrukt
„Spiritualität“ eine Vielzahl an Definitionen und daher unterschiedlicher
Messverfahren gibt. Viele Befunde scheinen daher auch nur in Bezug auf
bestimmte Messverfahren gültig zu sein und lassen sich nicht ohne Weiteres
für andere Dimensionen mit ähnlichem Label („Spiritualität“) extrapolieren.
Spirituelles Wohlbefinden lässt sich zum Beispiel in drei Subkonstrukten er-
fassen (Friede, Sinnfindung, Glaube) – aber es ist vornehmlich die Dimension
des (inneren) Friedens, die mit psychischer Lebensqualität assoziiert ist, nicht
jedoch die Dimension des Glaubens. Ist aber Wohlbefinden in Bezug auf
diesen inneren Frieden tatsächlich ein spezifischer Aspekt der Spiritualität?
– Es kommt auf den Kontext an.

Selbstverständlich ist es wichtig und legitim, sich mit den gesundheits-
relevanten Aspekten der Spiritualität zu beschäftigen. Aber man sollte sich
der Gefahr einer Instrumentalisierung des Religiösen bzw. der Spiritualität in
Bezug auf ihre „Nützlichkeit“ und unmittelbare Verfügbarkeit bewusst sein.
Religio meint die Rückbindung an das Heilige; verbunden ist damit zumeist
die Hoffnung auf das unbedingte Getragensein – gerade auch im Leiden. Die-
se Haltung gelingt nicht jedem und ist in der Tat eine große Herausforderung.

Ist es nicht verwunderlich, dass viele (ambulant betreute) chronisch Kranke
mit ihrem Arzt über Aspekte der Spiritualität sprechen wollen – und weniger
mit einem Seelsorger, der doch eigentlich dafür „zuständig“ und ausgebildet
ist? Der Arzt mag hiermit überfordert sein, da er ja eben in einem anderen
Berufsfeld ausgebildet wurde und sich vielleicht auch gar nicht als „zuständig“
empfindet. Wohin geht also der Betroffene mit seinen Fragen?

Antworten auf die Fragen nach Sinn und Bedeutung im Leben werden (zu-
mindest inWesteuropa) immer seltener imKontext der etablierten Religionen
oder Konfessionen gesucht. Wie wird diese Lücke (wenn überhaupt) gefüllt?
Welche Bedeutung haben alternative spirituelle Angebote in Bezug auf Ge-
sundheit und Krankheitsumgang? Sind sie (auch) tragfähig in Zeiten der Not?

Vielleicht ist es gerade eine Chance des Gesundheitssystems, auch für diese
Fragen offen zu sein und sich dem Gegenüber in einer Haltung des „nicht-
wissenden“ Zuhörers zu nähern (ob man die Glaubensüberzeugungen nun
teilt oder nicht). Dann kann sich der Erkrankte vielleicht öffnen und über all
das sprechen, was ihm wichtig ist, was ihn bewegt und was er erhofft. Zumal
in einem therapeutisch-helfenden Kontext sollte die Frage nach den (spiritu-
ellen) Bedürfnissen des Gegenübers im Vordergrund stehen („Wie kann ich
Dir helfen?“). Offen sein für das, was dem Gegenüber wichtig ist. Anerken-
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nung dessen, was ist. Vielleicht finden sich Lösungen – vielleicht reicht die
wahrnehmende Bestätigung des Leidens, des Konfliktes, der offenen Fragen.
Nicht alles ist zu lösen, zu managen, zu heilen.

Spiritualität hat nichts mit egozentrierter Nabelschau oder Selbsterlösung
zu tun. Spiritualität manifestiert sich in der Begegnung, im Lauschen auf das
Besondere inmitten derWirklichkeit, die transparent wird für die Anrührung.
– So viele Möglichkeiten der Begegnung: Willkommen!

Arndt Büssing
Univ.-Prof. Dr. med. Arndt Büssing,
Universität Witten/Herdecke,
Fakultät für Gesundheit (Department für Humanmedizin),
Lehrstuhl für Medizintheorie, Integrative und Anthroposophische Medizin,
Professur für Lebensqualität, Spiritualität und Coping
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2 Mit dem Glauben Berge versetzen?

1.1 Spiritualität, Religiosität, Esoterik:
Alles nur Schall und (Weih-)Rauch?

Der Mensch, der den Berg versetzte, war derselbe, der anfing, kleine Steine
wegzutragen (Konfuzius).

Es ist erstaunlich, wenn wir uns einmal vor Augen führen, wie alt die durch
Ausgrabungen und Exkursionen entdeckten spirituellen und religiösenRelikte
vergangener Zeiten doch sind. Denken wir nur an die beeindruckenden Bau-
ten und mystischen Tempelanlagen der Maya in Mittelamerika oder an die
Ehrfurcht einflößenden Pyramiden in Ägypten. Diese bis zu über 4600 Jahre
alten Monumente (Geiss 2002) zeugen von einer bereits weit zurückreichen-
den Glaubenskultur der Menschheit. Doch ein noch nicht allzu lange zurück-
liegender archäologischer Fund lässt die Annahme einer noch sehr viel länge-
ren Geschichte menschlicher Glaubensüberzeugungen zu: Vor ca. 12.000 Jah-
ren haben die damaligen Jäger und Sammler ein erstaunliches und etliche Ton-
nen schweres Steinmonument am Berg Göbekli Tepe im Südosten der Türkei
erbaut. Vermutlich diente dieses Monument mit seinen kunstvollen Reliefs
einem frühzeitlichen Totenkult (Schmidt 2008). Joseph (2011) datiert Be-
gräbnisrituale, den Glauben an Seelenwanderungen und an eine Existenz über
den Tod hinaus sogar auf über 100.000 Jahre zurück. Vor ca. 30.000 Jahren
sind bereits, parallel zur Entwicklung des Gehirns, spirituelle Rituale entstan-
den, mit spezifischen Symbolen und Zeichen. Diese flößten den Menschen,
unabhängig von Zeit und Kultur, Ehrfurcht ein. Sehen wir also noch die
damaligen Jäger und Sammler in einer einfachen Fellkluft mit groben Werk-
zeugen in dunklen Höhlen sitzen, hatten diese vermutlich eine bereits sehr
viel höher organisierte Kultur, als wir bisher angenommen haben, mit heili-
gen Stätten, um Kontakt zu einer höheren Macht aufzunehmen. So auch der
mittlerweile ausgestorbene Neandertaler – obwohl Dieter Nuhr (2010) es gar
nicht für möglich hält, dass dieser ausgestorben sein soll, wenn er sich in so
mancher Fußgängerzone umschaut.

Schon zu Urzeiten riefen die damals unerklärlichen und bis heute unkon-
trollierbaren Naturphänomene wie gewaltige Vulkanausbrüche, mächtige Ge-
witter oder die peitschenden Wellen der Ozeane Gefühle von Ehrfurcht, aber
auch Angst, Furcht und Abhängigkeit in uns hervor. Auch unerklärliche Träu-
me, lebhafte Fantasien, die Bedrohung durch gefährliche Tiere und dasWech-
selspiel der Jahreszeiten stellten machtvolle Erfahrungen dar. In einigen Kul-
turen entstand so der Glaube an ein Wirken von Geistern, in anderen Kul-
turen an das von Gott, Göttern bzw. höheren Wesen. Fragen zur Stellung
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der Menschheit im Universum, zum Sinn des Lebens über die körperliche
Existenz hinaus, zu dem, was nach dem Tod geschehen würde und ob wir in
irgendeiner Form weiterexistieren, konnten durch Mythen, Glauben, Kulte
und Rituale (be-)greifbarer, kontrollierbarer und weniger beängstigend wer-
den. Der Wunsch nach einer Verbundenheit mit diesen Kräften, aber auch
diese besänftigen oder verstehen zu können, war seit jeher groß. Gebete, Ze-
remonien und auch gemeinsame, verbindliche moralische Regeln stärk(t)en
Gefühle von Schutz, Erlösung,Hoffnung und Verbundenheit mit diesen Kräf-
ten. Sie entsprechen der Sehnsucht, eine Verbindung mit den Geheimnissen
des Lebens zu erreichen und mit dem, was vor und nach unserer individuellen
Zeit kommt und kam (Tyler-Hitchcock und Esposito 2004).

Wer weiß, welche erstaunlichen archäologischen Funde wir in den nächsten
Jahren noch machen werden, die unser historisches Menschenbild vielleicht
erneut grundlegend verändern könnten? Zusammengefasst erscheint es, als ob
dieMenschheit schon seit vielen Jahrtausenden über eine tief empfundene, al-
les umfassende Verbundenheit verfügt, über einen Glauben an höhere Mächte
und an eine Existenz jenseits der greifbaren Materie, auf der Suche nach Sinn
und der Erfahrung des Heiligen: Spiritualität.

?
Doch wovon sprechen wir eigentlich, wenn wir den Begriff Spiritualität verwenden?
Und was sind Religion, Religiosität und Esoterik?

Der Begriff Spiritualität wird heutzutage geradezu inflationär verwendet
(Rauch und Weismayer 2010). Aber was bedeutet dieser überhaupt? Spi-
ritualität leitet sich von dem lateinischen Begriff spiritus ab. Spiritus bedeutet
übersetzt in etwa Hauch oder Geist. Spiritualität umfasst sehr viele Elemente
wie Verbundenheit, Sinn, Erfahrung oder Praxis (genauere Ausführungen
in Kap. 3). Aber bevor wir uns in den nachfolgenden Kapiteln mit die-
sen einzelnen Aspekten, Ausdrucksformen und Elementen von Spiritualität
auseinandersetzen, sollten wir als Basis zunächst eine Definition für dieses
Konstrukt (Fachausdruck für ein theoretisches Konzept) einführen. Doch ei-
ne Definition für einen so individuellen und vieles umfassenden Begriff (s.
Kap. 3) zu finden, ist alles andere als einfach. Da Definitionen von Person
zu Person unterschiedlich ausfallen können und somit jeweils bestimmt nicht
bei jedem auf Zuspruch stoßen werden, ist der Anspruch, eine universale,
allgemeingültige Definition zu finden, nicht das Ziel dieses Buches. Dennoch
soll an dieser Stelle versucht werden, zumindest eine psychologisch-wissen-
schaftlich orientierte Arbeitsdefinition aufzustellen, mit deren Hilfe wir in das
sehr vielfältige Themengebiet Spiritualität eintauchen können.


